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Now 

is not the time 
to be quiet 

or make room for you 
when we have had  

no room at all 
 

now 
is our time 

to be mouthy 
get as loud as we need 

to be heard
 

– rupi kaur 
 

Bildnachweis Titel: Copyright Kalender „Ich bin mein roter Faden“  
von Konfettikrake



„Es ist besser nur 
einmal zu sterben...

...als jeden Tag ein 
bisschen.“ 

Aus einer politischen Haltung formte 
sich damals ein Verein, Frauen helfen 
Frauen, weil uns Frauen Eines eint: 
wir spüren die Auswirkungen des Pa-
triarchats jeden Tag. Jede von uns 
ist betroffen. Das hat sich nicht ver-
ändert. Dass es uns braucht, zeigt 
jede jährlich neu erscheinende Sta-
tistik. Gewalt gegen Frauen wird nicht  
weniger. Auch das hat sich nicht ver-
ändert. Schlimmer noch: sie nimmt zu 
und das, obwohl die Thematik zwar in 
den Blickpunkt der Gesellschaft ge-
rückt ist und nicht mehr als Privatan-
gelegenheit betrachtet wird. Denn wir 

haben ein großes Problem: Wir neh-
men sie als Gesellschaft einfach hin. 
Als sei sie ein Phänomen, welches 
unaufhaltbar sei. Gegen welches es 
kein Mittel gäbe und welches wir nur 
entsetzt hinnehmen können. Dabei ist 
es so schlicht: Gewalt gegen Frauen 
fußt auf einem strukturellen Machtun-
gleichgewicht. Und so lange wir dies 
als Gesamtgesellschaft nicht verän-
dern und dem Thema nicht mehr als 
Betroffenheit und Empörung entge-
genbringen, werden wir ohnmächtig 
jedes Jahr steigende Zahlen zu Fe-
miziden und Gewaltakten an Frauen 

zur Kenntnis nehmen müssen. Dies 
wird mit dem Trend zu traditionellen, 
rechstkonservativen und antifeminis-
tischen Gesellschaftsformen zuneh-
men, denn nichts schafft mehr Boden 
für Gewalt als traditionelle Abhängig-
keitsverhältnisse, die es Frauen dann 
immer unmöglicher machen, sich aus 
der Situation zu befreien. 

Wir wollen, dass sich etwas ändert! 
Wir wollen als Institution irgendwann 
überflüssig sein, wir wollen die Ge-
walt nicht länger hinnehmen. Dazu 
braucht es aber mehr als Betroffen-
heit, es braucht Sie alle da draußen. 
Empören Sie sich, werden Sie laut, 
ändern Sie etwas! Informieren Sie 
sich vor der Wahl, welche Partei sich 

für die Rechte von Frauen, gegen 
rassistische Strukturen und für Viel-
falt einsetzt. Versuchen Sie fehlende 
Gleichstellung in ihrem Arbeitsumfeld 
kritisch zu hinterfragen. Beziehen Sie 
Stellung, wenn Sie erleben, dass Frau-
en diskriminiert werden. Mischen Sie 
sich ein. Alles fängt im Kleinen an, im 
Umfeld, dann entsteht Wachstum für 
das große Ganze. Und Männer: über-
nehmt Verantwortung. Auch für eure 
Privilegien und ändert mit dem Be-
wusstsein, dass ihr sie habt, etwas 
daran. Denn Gewalt gegen Frauen ist 
nur im gesamtgesellschaftlichen Kon-
text abschaffbar.

Caro Throm

Einleitende Worte

Wir laden Sie herzlich ein unseren 
Jahresbericht 2025 zu lesen und 
somit Einblicke hinter die Türen des 
Frauenhauses zu erhalten. Im Jahre 
unseres 40-jährigen Frauenhaus- 
jubiläums haben wir auf viel Wandel  
in dieser langen Entwicklungsge-
schichte zurückgeblickt. Wir haben 
uns verändert, sind gewachsen, im 
Innen wie im Außen. 

– Titel: Zitat einer Bewohnerin
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Hinter den Türen  
des Frauenhauses 

wirkten 2025
Elisa Ragusa-Reichel

Rufbereitschaft

Fabienne Bucher
Gestaltung Jahresbericht

Frau X 
Raumpflegerin

Herta Sahl-Breinlinger
Springerin

Jemina Kwiatek
Rufbereitschaft

Anne-Marie Topel
Rufbereitschaft

Antje Lauber
Geschäftsführendes Team

Bettina Rollow
Organisationsentwicklung

Carolin Throm
Geschäftsführendes Team

Christiane Boras
Verwaltung + Springerin

Christina Pemberger
Hausmanagement

Elisa Fürst
Sozialarbeiterisches Team

Elisa Müller 
Geschäftsführendes Team

Anjet Sekkat
Supervisorin geschäftsf. Team

Andrea Wüthrich
Supervisorin sozialarb. Team

Annette Perschke
Geschäftsführendes Team

Jennifer Tausch
Springerin MJB

Jens Hamel
IT-Support

Kim Te Kanawa
Hausmanagement

Lena Cottin
Gechäftsführendes Team

Lia Merten
Embodiment Trainerin

Lina Faller
Geschäftsführendes Team

 
Dr. Livia Boscardin
Wen-Do Basel

Martina Dimitric
IT-Sicherheitsberatung

Melanie Heinle
Sozialarbeiterisches Team 

Noémie Royer
Sozialarbeiterisches Team

Selina Quade
Rufbereitschaft

Shirin Göppert
Unterstützerin Öffentlichkeitsarbeit

Pauline Zink
Sozialarbeiterisches Team

Sinad Gottschalk
Rufbereitschaft

Stella Buchner 
Springerin

Tabea Klumpe
Sozialarbeiterisches Team

Tina Enz
Sozialarbeiterisches Team

Verena Hiesinger
Sozialarbeiterisches Team

... sowie Reinigungskräfte  
der Firma Hiltensberger und  
viele Dolmetscherinnen.
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Kommen  
und Gehen
Auch 2025 war im Frauenhaus viel 
Bewegung. Frauen und Kinder kamen 
und zogen wieder aus. Aber auch im 
Frauenhausteam gab es viele Neuzu-
gänge und Abschiede: 

Im April wechselte Lina Faller vom 
sozialarbeiterischen Team in das  
geschäftsleitende Team. Durch den 
Weg-gang von Miriam Streit noch zum 
Ende des Jahres 2024, die für den 
Mädchen-Jungen-Bereich zuständig 
war, entstand eine Lücke, die Tabea 
Klumpe durch ihren Wechsel vom  
Beratungsteam in den MJB schloss. 
Auf Ende April ist Verena Hiesinger 
aus unserem Team ausgeschieden. 

Dafür durften wir Pauline Zink und  
Melanie Heinle im sozialarbeiteri-
schen Team begrüßen. Seit Oktober 
vervollständigt Elisa Fürst diesen  
Bereich. Marie Topel hat sich nach lan-
ger Mitarbeit zum 31.10.25 als Nacht-
frau aus der Rufbereitschaft verab-
schiedet. Nadja Bauer hat das Team 
Ende November verlassen. Neu da-
zugekommen sind in der nächtlichen 
Rufbereitschaft seit Oktober Alessia 
Cavallaro und Sara Painda. Aus dem 
Springerinnenteam ausgeschieden ist 
Stella Buchner. Es war also wieder viel 
los. So, wie es nun mal ist, wenn viele 
Frauen zusammenarbeiten.

„Ohne eure Unterstützung und eure  
wertvollen Anleitungen hätte ich  

vieles niemals beginnen oder umsetzen  
können. Eure Begleitung war  

für mich unverzichtbar.“

– Zitat einer Bewohnerin

Bild: Antje Lauber
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40 Jahre Frauenhaus 
und 45 Jahre Verein
Vom Frauencafé und 
Informationsstelle zur 
Schutzwohnung zum 
Frauenhaus
Begonnen hat alles mit einem Kreis 
engagierter Frauen, die angetreten 
sind, Räume nur für Frauen zu schaf-
fen und sich politischen Themen zu 
widmen. Aus einem Frauencafé und 
einer Informationsstelle entstand vor 
allem der Blick auf die häufige Betrof-
fenheit von Gewalt gegen Frauen. Um 
Frauen Schutz und Zuflucht bieten zu 
können, haben einzelne Vereinsfrau-
en Betroffene und deren Kinder bei 
sich zu Hause aufgenommen. Doch 
schnell wurde klar, dass so keine Hilfe 
angeboten werden konnte, die allen 
Beteiligten gerecht wurde. Und damit 
war die Idee zu einem Frauenhaus 
in Lörrach geboren. Während Poli-
tiker damals Beiträge wie „Männer, 
die Frauen schlagen, gibt es in Lör-
rach doch gar nicht“ veröffentlichten, 
haben sich Frauen über parteipoliti-
sche Grenzen hinweg für ein Frauen-
haus in Lörrach starkgemacht und mit 

ihrer Stimme unterstützt. In einer Drei-
Zimmer-Wohnung konnten ab dem 
01. April 1985 die ersten 6 Plätze im 
Landkreis Lörrach für gewaltbetroffe-
ne Frauen angeboten werden. Der Be-
darf war jedoch von Anfang an größer 
und nicht selten wurden bis zu 16 Per-
sonen beherbergt. Damit war schnell 
klar, es braucht etwas Größeres: Es 
braucht ein Haus! Zähe Verhandlun-
gen mit Stadt und Landkreis ermög-
lichten dann 1990 die Finanzierung 
und den Umzug in ein Zwei-Familien-
haus der Stadt Lörrach. Damit war die 
Erweiterung auf 12 Plätze gelungen. 
Nach 19 Jahren zog das Frauenhaus 
dann noch einmal um, in ein zent-
rumsnahes und besser ausgestatte-
tes Haus. Während der gesamten Zeit 
war das Frauenhaus stets voll belegt 
und unsere Zahlen der abgewiesenen 
Frauen wegen Platzmangels stiegen 
stetig an. Das führte 2020 zu einer 
klaren Entscheidung, dass wir uns 
weiter zu der von der Istanbul-Konven-
tion geforderten Platzzahl für Lörrach 
von 59 Plätzen bewegen müssen. Das 
kleine Team entschied sich also, für 
eine Erweiterung der Schutzplätze zu 

Titel unserer  
Jahresberichte  
von 1985-2024
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kämpfen: Finanzierung verhandeln 
und sichern, räumliche Erweiterung 
planen, Mitarbeiterinnen suchen und 
ein neues Konzept entwickeln.

Mehr Schutz für mehr 
Frauen und Kinder
Nach zeitintensiven Verhandlungen 
und der daraus folgenden Zusage des 
Landkreises für die Tagessatz-Finan-
zierung von weiteren 12 Plätzen konn-
te über das Bundesförderprogramm 
„Hilfe gegen Gewalt gegen Frauen“ 
Geld für die bauliche Erweiterung be-
antragt werden, einen barrierefrei-
en Umbau des Frauenhauses einge-
schlossen. Die Erweiterung um die 
verbleibenden 10 Plätze konnte der 
Verein durch die Unterstützung des 
Landes Baden-Württemberg und der 
Bürgerstiftung Lörrach über den Rieh-
le-Fonds umsetzen. Und damit stehen 
seit Juli 2023 im Landkreis 24 Plätze 
für Frauen und deren Kinder zur Ver-
fügung. Nachdem der Umbau des 
Frauenhauses unter Dach und Fach 
gebracht wurde, musste ein weiteres 
Haus gekauft und auch dieses reno-
viert und umgebaut werden. 

40 Jahre, in denen sich manches 
verändert hat: Verschiedene Ge-
setzgebungen verhalfen Frauen zu 
mehr Rechten, sich gegen Gewalt 
zur Wehr zu setzen. So wurde 1997 
die Vergewaltigung in der Ehe als 

Straftatbestand endlich anerkannt, 
2002 trat das Gewaltschutzgesetz in 
Kraft, welches zur Verbesserung des 
zivilgerichtlichen Schutzes bei Ge-
walttaten und Nachstellungen sowie 
zur Erleichterung der Überlassung der 
gemeinsamen Wohnung bei Trennung 
erlassen wurde. 2016 wurde das Sexu-
alstrafrecht überarbeitet; eine Hand-
lung gegen den erkennbaren Willen 
einer Person wird nun als Straftatbe-
stand erfasst. All diese Veränderun-
gen wurden nötig, weil sich eines nicht 
verändert hat: Gewalt gegen Frauen 
hat nie abgenommen. Und damit sich 
daran endlich etwas ändert, genügt es 
nicht, Gesetze anzupassen, es braucht 
die Veränderung in den Köpfen der 
Menschen. Vor allem in den Köpfen 
der Männer. Nach Tausenden von Jah-
ren der Herrschaft von Männern über 
Frauen wird es Zeit, dass sich Männer 
solidarisch zeigen und endlich Verant-
wortung für das Handeln aller Männer 
übernehmen. Wie Gisèle Pelicot sagt: 
„Die Scham muss die Seite wechseln!“ 
Männern muss diese hegemoniale 
Männlichkeit, die über uns alle hin-
wegrollt, betroffen machen und sie 
müssen sich gegen sie mit uns zur 
Wehr setzen! 

Annette Perschke &  
Antje Lauber

Bild: Auszug Jahresbericht 1985, Autonomes Frauenhaus Lörrach
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Aktion Rote Bank
Tag gegen Gewalt  
an Frauen
Wir haben unser 40. Jubiläumsjahr als 
Anlass genutzt, um am 25.11.2025, 
am Aktionstag gegen Gewalt an Frau-
en, ein dauerhaftes Zeichen zu set-
zen: Die Rote Bank.

Am 25. November 1960 wurden drei 
der vier Schwestern Mirabal – Patria, 
Minerva und Maria Teresa – vom mili-
tärischen Geheimdienst der Dominika-
nischen Republik nach monatelanger 

Folter ermordet. Der Mut der Schwes-
tern gilt inzwischen als Symbol für 
Frauen weltweit, die nötige Kraft für 
das Eintreten gegen jegliches Un-
recht zu entwickeln. In Zusammen-
arbeit mit der Stadt Lörrach und Un-
terstützer*innen wurde deshalb die 
„Rote Bank“ mitten in der Stadt aufge-
stellt. Die erste Rote Bank, „Panchina 
Rossa“, wurde 2016 in Perugia in Ita-
lien aufgestellt. Seitdem hat sie sich 
international verbreitet – als starkes 
feministisches Symbol gegen Gewalt 
an Frauen. Mit ihrer kräftigen roten 

Farbe erinnert diese Bank daran, was 
so häufig unsichtbar bleibt: an die Ge-
schichten von Frauen, die Gewalt erle-
ben, und von jenen, die sie nicht über-
lebt haben. Sie ruft uns mitten in der 
Stadt dazu auf, sie erinnert uns daran, 
nicht zu schweigen – sondern hinzu-
sehen, zuzuhören und konsequent zu 
handeln. Die Ziele dieser Aktion sind:

1. Bewusstsein schaffen –  
Gespräche öffnen

Die Rote Bank soll sichtbar machen, 
was oft verborgen bleibt. Sie lädt uns 
ein, hinzuschauen, wo wir zu häufig 
wegsehen. Sie öffnet den Raum für 
Gespräche über Respekt, Gleichbe-
rechtigung und ein gewaltfreies Zu-
sammenleben – und erinnert daran, 
dass Gewalt gegen Frauen in unserer 
Gemeinschaft keinen Platz hat.

2. Hilfe sichtbar machen

Gewalt passiert oft im Verborge-
nen – aus Angst, aus Abhängigkeit, 
aus Scham. Die Rote Bank bringt das 
Thema bewusst in die Öffentlichkeit 
und zeigt: Hilfe ist da. Sie bietet sofor-
tigen Zugang zu Unterstützung, wenn 
Zuhause kein sicherer Ort mehr ist. 
Diese Bank trägt zwei QR-Codes, die 
direkt zur Website des Frauenhauses 
und zum Hilfetelefon für Gewalt gegen 
Frauen führt – beides auch in Braille-
schrift. Damit ist diese Bank nicht nur 

ein Symbol, sondern auch eine kon-
krete Hilfe. Die Rote Bank steht damit 
für Zugänglichkeit, Solidarität und die 
klare Botschaft: Du bist nicht allein!

3. Verantwortung übernehmen – 
nicht wegschauen

Die Rote Bank fordert konkrete Hal-
tung: Übergriffe nicht tolerieren, Be-
troffene unterstützen, sexistische 
Muster benennen und solidarisch han-
deln. Feminismus heißt, Zivilcourage 
zu zeigen: aktiv werden, statt zuzuse-
hen. Es ist eine Einladung an jede und 
jeden von uns, aktiv zu mehr Gerech-
tigkeit und Sicherheit beizutragen.

Gewalt gegen Frauen geht uns alle an! 
Stoppt Femizide! Sichert die Finanzie-
rung von Frauenhäusern! Wir fordern: 
konsequenten Gewaltschutz!

Caro Throm & Lina Faller

Bild: Rote Bank, Autonomes Frauenhaus Lörrach
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Wir bleiben politisch 
und bewegt! 
Das Jahr im Frauenhaus endet mit ei-
ner Jahresfeier Mitte Dezember, mit 
Geschenken, Gedichten, Singen, Tan-
zen und Lichterketten. Wir kommen 
zusammen und schauen nochmal auf 
das Jahr zurück, das hinter uns liegt. 
So können wir wieder nach vorne bli-
cken und uns auf Kommendes freuen.  

Ein Rückblick in  
ein aufregendes  
Jahr 2025
Das Jahr 2025 im Lörracher Frauen-
haus war wieder ein turbulentes, aufre-
gendes, ein freudiges, anstrengendes, 
ein belebtes – und vor allem politi-
sches. Als feministische Einrichtung 
setzen wir uns auch für Bedingungen 
ein, in denen Frauen nicht in ökonomi-
sche Abhängigkeitsverhältnisse ge-
raten, die Gewalt begünstigen. Unter 
anderem aus diesem Grund haben wir 
dieses Jahr eine 35-Stunden-Woche 
für alle unsere Mitarbeiterinnen ein-
geführt. Das wirkt sich positiv auf das 
Gehalt aus und es lassen sich Arbeit 
und Privatleben besser vereinbaren.

Um nicht nur in unserer eigenen Ein-
richtung für gute Arbeitsbedingungen 
zu sorgen, haben wir uns beim Ver-
di-Streik in Lörrach im Februar 2025 
solidarisch gezeigt und als gesam-
tes Team mitgestreikt, weil auch wir 
von den Forderungen nach besseren 
Arbeitsbedingungen und einer besse-
ren Entlohnung überzeugt sind. Am 8. 
März standen wir zum dritten Mal auf 
dem Marktplatz in Lörrach, um mit der 
Aktion der Roten Schuhe auf die stei-
gende Zahl der Femizide in Deutsch-
land aufmerksam zu machen und der 
toten Frauen zu gedenken. 

Wir feierten dieses Jahr zwei Jubilä-
en. Der Verein Frauen helfen Frauen 
e. V. besteht seit 45 Jahren. Das Au-
tonome Frauenhaus Lörrach seit 40 
Jahren. So viele Jahre, in denen Kol-
leginnen und betroffene Frauen um 
ihre eigene Unversehrtheit und die 
aller Frauen und Kinder kämpfen und 
in denen sie unermüdlich für Selbstbe-
stimmung und Freiheit einstehen. Zu 
diesem Anlass und im Rahmen der Ju-
biläumsfeier am 25.11., dem internati-
onalen Tag gegen Gewalt an Frauen, 

stellten wir in der Innenstadt Lörrach 
eine Rote Bank auf, die ein Zeichen 
gegen Gewalt an Frauen setzen soll 
und auf Hilfsangebote aufmerksam 
macht. Im November fand die Jahres-
tagung der autonomen Frauenhäu-
ser in Berlin statt. Diese Tagung dient 
dem Austausch, der Stärkung, der 
Wissensvermittlung. Sie ist ein Tref-
fen aller autonomen Frauenhäuser 
und ein politischer Raum, in dem ge-
meinsam gedacht und für die gemein-
same Sache gestritten wird. Nach Vor-
trägen, Inputs, einer Kundgebung und 
vielen verschiedenen Workshops sind 
wir politisch gestärkt in unseren Alltag 
zurückgekehrt. In einer Kriseninter-
ventionseinrichtung ist kein Tag wie 
der andere. Unser Alltag ist rasant. 

Vieles nicht vorhersehbar. Trotz des 
Fachkräftemangels, der auch uns teil-
weise in diesem Jahr begleitet hat, 
konnten wir in beiden unseren Häu-
sern viele Frauen und Kinder auf ihrem 
Weg ein Stück begleiten. Nachdem wir 
mit der Eröffnung des zweiten Hauses 
auch unser Angebot erweiterten konn-
ten, ist endich die Aufnahme von äl-
teren Jungs und Frauen und Kindern 
mit Gehbehinderung möglich und eine 
neue Herausforderung im Jahr 2025 
gewesen. So blicken wir gespannt und 
mutig auf ein neues Jahr 2026!

Lena Cottin 

Bild: Buffet der Jahresfeier, Autonomes Frauenhaus Lörrach
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Gewaltverständnis
Gewalt gegen Frauen ist Ausdruck der geschlechts- 

spezifischen Herrschaftsverhältnisse in unserer Gesellschaft, mit 
unterschiedlichen Macht- und Freiheitsbefugnissen von Mann und 

Frau. Gewalt gegen Frauen und Kinder hat strukturelle Ursachen 
und ist kein Einzelschicksal der Betroffenen.  

Sie ist verstrickt mit rassistischen und kapitalistischen  
Ausbeutungsstrukturen, in welchen die Gewalt entsteht.

Der Auftrag des Autonomen Frauen- 
hauses Lörrach ist es, Frauen und ihren 

Kindern Schutz vor sogenannter  
Häuslicher Gewalt zu bieten und auf 

die gesellschaftlichen Verhältnisse hin-
zuweisen, die zu dieser Gewalt führen, 

sowie diese politisch zu bekämpfen.

Angebot &  
Arbeitsprinzipien 

Krisenintervention & Gewaltschutz 
Öffentlichkeits- & politische Arbeit 

Feministische Beratung
Mädchen- und Jungenarbeit

Parteilichkeit 
Das bedeutet, dass wir die Erfah-
rungen und die Lebensrealität der 
betroffenen Frauen in den Mittel-
punkt der Arbeit stellen und ihrem  
erlebten Glauben schenken. 

Offenheit & Über-
gangscharakter 
Das Frauenhaus steht für alle Frau-
en offen, unabhängig von Herkunft, 
Nationalität oder religiöser  
Weltanschauung.  
Die Frauen und deren Kinder sollen 
im Haus Schutz vor den gewalt-
tätigen Personen finden und Hilfe 
erfahren, um ihre Lebenssituation 
neu zu organisieren.

Schutz &  
Beratung 
 • Schutz und Unterkunft  
   durch eine anonyme 
   Wohnmöglichkeit 
• Einzelberatungen und  
   Gruppeangebote für 
   Frauen und Kinder 
• Unterstützung bei  
   der Bewältigung der  
   Gewalterfahrungen 
• Hilfe bei der Klärung  
   finanzieller und recht- 
   licher Fragen  
• Unterstützung bei  
   Erziehungsfragen  
• Hilfe bei der Wohnungs-	
   suche

Anonymität 
Voraussetzung für die Arbeit  
ist die Anonymität.  
Nur durch Geheimhaltung der  
Häuser kann Schutz und Sicherheit  
gewährt werden.  

Selbtbestimmung & 
Hilfe zur Selbsthilfe 
In der Beratung wird das Be-
wusstsein für das Selbstbestim-
mungsrecht gestärkt. Die Frau 
soll ermutigt werden, nicht in ihrer 
Leid- und ihrer Opferrolle zu ver-
harren. Ihr wird die Stärke zuge-
traut, dieser Opferrolle entgegen-
zutreten und ihr Leben für sich 
neu zu gestalten.

24 Plätze in zwei  
Häusern & einem barrierearmen Apartment
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Einblicke in den  
Frauenhaus-Alltag
Frauengruppen- 
arbeit: Gemeinsam  
wachsen!  
Jede Woche treffen sich die Bewoh-
nerinnen des Frauenhauses zur Frau-
engruppe und Hausversammlung. 
Dort wird das Zusammenleben orga-
nisiert , es ist ein kollektiver Raum, in 
dem wichtige Gespräche entstehen.  

„Was ist dir wichtig im Zusammenle-
ben mit den anderen Frauen hier? Was 
hast du gelernt?“ Die Bewohnerinnen 
betonten, wie wertvoll es ist, einander 
auf Augenhöhe und mit Respekt zu be-
gegnen. Offen über Erlebtes sprechen 
zu können, ohne verurteilt zu werden, 
stärke das Verständnis füreinander. 
Gleichzeitig gehört dazu auch, sich 
gegenseitig zuzuhören und da zu sein. 
„Je offener man über gewisse Dinge 
spricht, desto mehr hilft man einan-
der“, beschreibt eine Bewohnerin. Zu-
gleich sei es wichtig, sensibel mit den 
unterschiedlichen Grenzen der Frauen 
umzugehen und sich gegenseitig Ver-
ständnis zu zeigen. Eine Bewohne-
rin berichtet, dass sie im Frauenhaus 

anerkennen konnte, dass das, was sie 
erlebt hat, nicht normal ist und es in 
Ordnung ist, darüber zu sprechen und 
Unterstützung zu suchen. Sie wünscht 
sich, dass das Thema enttabuisiert 
wird. Eine andere Frau beschreibt das 
Frauenhaus als „Ort des Friedens“ – 
sie hätte hier wieder zu einer inneren 
Ruhe finden können. „Ich habe gelernt, 
dass das Leben ohne Männer auch 
sehr schön ist“, sagt eine Bewohnerin. 

„Was wünscht du dir von der Gesell-
schaft?“ „Täter müssen mehr zur Ver-
antwortung gezogen werden“, fordert 
eine Bewohnerin. Sie spricht sich 
auch dafür aus, dass Täter eine Thera-
pie machen und weitere Maßnahmen 
durchlaufen müssen, ein polizeiliches 
Warnsystem vor (Wiederholungs-)
Tätern geschaffen wird und Poli-
zist*innen spezielle Schulungen zur 
Sensibilisierung im Umgang mit häus-
licher Gewalt besuchen. Immer wieder 
werde sichtbar, wie sehr gesellschaft-
liche Strukturen noch immer Täter 
schützen und Betroffene beschämen. 
Einige Frauen der Gruppe erzählen 
von Erfahrungen mit Jugendämtern 

und anderen Behörden, in denen Ge-
walt verharmlost wurde. Die Forde-
rung ist deutlich: mehr Verständnis, 
mehr Schutz, mehr Verantwortungs-
übernahme durch das System. Zum 
Beispiel wünscht sich eine Bewohne-
rin beim Vorliegen häuslicher Gewalt 
standardisiert verpflichtend begleite-
te Umgänge, um für mehr Schutz zu 
sorgen, wenn die Kinder ihren Vater 
sehen: „Ein Papa, der die Mama an-
greift, ist kein sicherer Ort für die Kin-
der.“ 

„Welche Wünsche hast du an das oder 
für das Frauenhaus“ „I wish you a he-
althy life!“, sagt eine Frau. Eine ande-
re Bewohnerin wünscht sich, dass die 
mentale Last, die mit ihrem Umzug in 
das Frauenhaus einherging, im Alltag 
im Frauenhaus mehr berücksichtigt 
und mehr auf Veränderungen vorbe-
reitet wird. Eine weitere Frau wünscht 
sich mehr Kinderbetreuung im Frau-
enhaus. Sie sagt, vor allem Frauen, die 

mit Kindern ins Frauenhaus kommen, 
bräuchten mehr Zeit für sich, um zur 
Ruhe zu kommen.

Zum Schluss wurde ein Wunsch ge-
äußert, den auch wir Mitarbeiterin-
nen vollends teilen: „Eigentlich sollten 
Frauenhäuser leer sein. Wenn wir eine 
gute Gesellschaft hätten, ein System, 
was funktioniert und niemand hierher-
kommen müsste, das wäre mein größ-
ter Wunsch für die Zukunft.“

Melanie Heinle 

„Ich kann endlich machen  
was ich möchte, reden wie ich 
möchte, sein wie ich möchte.“

– Zitat aus der Frauengruppe
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„Der schönste Moment war für  
mich, als wir gemeinsam gelacht, uns  

zugehört und verstanden haben.  
Diese ehrlichen und warmen Begegnungen 

bleiben mir besonders in Erinnerung!“
– Zitat aus der Frauengruppe

Die Gruppenarbeit bietet Möglichkei-
ten, um mit sich selbst, den eigenen 
Gefühlen, Ressourcen und Wünschen 
in Kontakt zu kommen und gesell-
schaftliche Erwartungen zu reflek-
tieren. Neben Wissensvermittlung, 
Selbstbehauptung und ganz prakti-
schem alltäglichem Lernen entsteht 
Raum für Entspannung und Regene-
ration. 

Durch Zuwendung zu sich selbst kann 
ein positives Selbstbild gestärkt wer-
den. Die Fähigkeit, unser Nervensys-
tem zu regulieren, kann die Resilienz 

steigern. Diese Erfahrungen nicht 
allein, sondern in einer Gruppe zu 
machen, fördert die Verbundenheit 
mit anderen. Zu begreifen, dass pa-
triarchale Gewalt kein individuelles 
Schicksal ist, sondern fest in unseren 
gesellschaftlichen Strukturen veran-
kert, ist oftmals ein Schlüsselmoment 
während des Frauenhausaufenthal-
tes: „Leg deine Hände locker auf die 
gegenüberliegenden Oberarme und 
beginne sanft, mit geöffneten Hand-
flächen, auf deine Oberarme zu tap-
pen. Du kannst deine gesamten Ober-
arme abklopfen, in zarter bis starker 

Nimm dir  
fünf Minuten Zeit... ...für eine Übung! 

Berührungsstärke. So wie es sich 
für dich gut anfühlt. Während du auf 
deine Oberarme tappst, drehe deinen 
Kopf nach rechts und richte den Blick 
nach hinten rechts über deine Schul-
ter. 

Lasse deinen Blick weich sein und 
deinen Nacken auch. Drehe dei-
nen Kopf langsam bis über deine 
linke Schulter. Drehe den Kopf in 
einer Geschwindigkeit, in der du mit-
bekommst, dass sich dein Kopf 
dreht. Zähle dabei alle vertikalen  
Linien in deinem Zimmer. Wiederhole 

das Drehen des Kopfes 4–6-mal. Viel-
leicht bemerkst du ein Gähnen oder 
ein tiefes Ein- und Ausatmen. Das ist 
ein Zeichen von Entspannung und Re-
gulation im Nervensystem.“

Das Kümmern um sich selbst ist ein 
politischer Akt in einem System, in 
dem Frauen strukturell ausgebeutet 
und verletzt werden.

Tina Enz

Bild: Gruppenregeln,  
Autonomes Frauenhaus Lörrach
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Ein Jahr Wen-Do: 
Selbstverteidigung im 
Frauenhaus

Seit Januar 2025 finden im Autono-
men Frauenhaus Lörrach regelmäs-
sig Wen-Do-Kurse für die Bewohne-
rinnen statt. Geleitet werden sie von 
Wen-Do Basel.

Doch was ist Wen-Do überhaupt? 
Wen-Do ist keine Kampfsportart, son-
dern eine feministische Methode der 
Selbstbehauptung und Selbstvertei-
digung, die speziell für Frauen und 
genderdiverse Personen entwickelt 
wurde.* Im Zentrum stehen nicht kör-
perliche Stärke oder Wettbewerb, son-
dern Wahrnehmung und Setzung der 
eigenen Grenzen, Selbstbestimmung 
und Solidarität. Ein zentrales Prinzip 
im Wen-Do ist die Freiwilligkeit: Alle 
Übungen können jederzeit pausiert, 
abgebrochen oder angepasst werden. 
Wen-Do erfordert weder körperliche 
Voraussetzungen noch ein bestimm-
tes „Fitness-Level“: So konnten auch 
im Autonomen Frauenhaus Lörrach 
Bewohnerinnen jeden Alters im Kurs 
teilnehmen, auch mit körperlichen Ein-
schränkungen oder Verletzungen, die 
teilweise noch direkte Folgen der er-
lebten Gewalt waren. Den Kursraum 
gestalteten wir als geschützter Ort – 
im Kreis sitzend, mit kleinen stärken-
den Elementen wie Schokolade und 

feministischen Stickern in der Mitte. 
Je nach Termin nahmen zwischen 
zwei und fünf Frauen an den Kursen 
teil. Die Gruppe war sprachlich und 
kulturell sehr vielfältig. Gesprochen 
wurden neben Deutsch unter anderem 
Englisch, Spanisch, Französisch, Alba-
nisch, Kurdisch, Türkisch, Ukrainisch 
und Farsi. Wo nötig, unterstützten sich 
die Frauen gegenseitig beim Überset-
zen oder nutzten Übersetzungs-Apps. 
Von Beginn an wurde betont, dass 
nicht die Kursleitung, sondern die 
Frauen selbst die eigentlichen Exper-
tinnen für Selbstverteidigung sind: Sie 
hatten Gewalt erkannt, Hilfe gesucht, 
Schutz für sich und teilweise auch für 
ihre Kinder organisiert und waren ge-
flohen – all dies sind zentrale Formen 
von Selbstverteidigung. Diese Haltung 
wirkte entlastend. Viele Frauen brach-
ten grosse Scham und Selbstvorwürfe 
mit, etwa „nicht richtig reagiert“, „sich 
nicht (genug) gewehrt“ zu haben oder 
„richtig dumm“ gewesen zu sein. Im 
gemeinsamen Austausch wurde klar 
benannt, dass nicht die Betroffenen 
sich schämen müssen, sondern die 
gewaltausübenden Personen.

Im Kurs war Raum für Trauer, Selbst-
mitgefühl und vor allem auch für Wut. 
Es wurde laut geschrien, die eigene 
Stimme geübt und das eigene Durch-
setzungsvermögen körperlich erfah-
ren. So war ein zentrales Element das 
Zerschlagen eines dicken Holzbretts 

mit einem Faustschlag – eine Übung, 
die Selbstwirksamkeit unmittelbar 
spürbar macht. Das Zerschlagen 
wurde von gegenseitiger Ermutigung, 
Glücksgefühlen, Freude, aber auch 
Tränen begleitet. Alles hatte Platz. 
Neben dem Brettschlag wurden ein-
fache, effektive körperliche Techniken 
eingeübt: Schläge, Tritte, Befreiun-
gen aus Griffen – insbesondere aus 
Würgegriffen. Die Techniken wurden 
stets in Verbindung mit realistischen 
Szenarien ganz vorsichtig geübt, die 
die Frauen selbst einbrachten. Dabei 

wurde immer wieder betont, dass das 
körperliche Ausführen einer Technik 
in einem geschützten Rahmen ver-
gleichsweise einfach sein kann, die 
emotionale Realität von Gewalt – 
Abhängigkeiten, Angst, Erstarrung 
(Freeze) – jedoch hochkomplex ist. 
Viele Frauen berichteten von Situatio-
nen, in denen Schweigen, Abwarten 
oder Rückzug die einzige überlebens-
sichernde Option war. So etwa die 
Schilderung von Maria (alle Namen 
geändert), welche einen Würge-An-
griff mit einem Messer durch den 

Bild: Wen-Do Basel
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verbunden, manchmal nachdenklich – 
aber noch öfters mit neuem Stolz und 
sichtbarer Freude.

*Hinweis zu Gender: Patriarchale Ge-
walt betrifft nicht nur Frauen, sondern 
auch andere Geschlechter. Die Wen-
Do-Kurse stehen daher grundsätzlich 
cis und trans Frauen sowie trans, inter, 
nicht-binären und questioning Perso-
nen offen.

Dr. Livia Boscardin

 
Projekt Wohnen
Das Autonome Frauenhaus ist Kri-
seninterventionseinrichtung und eine 
Übergangslösung bis zur eigenen 
Wohnung. „Projekt Wohnen“ setzt 
den Fokus auf die Suche nach einem 
neuen , gewaltfreien Zuhause.

Die Wohnungssuche stellt für viele Be-
wohnerinnen eine zentrale Herausfor-
derung dar. Zur Unterstützung beim 
Thema Anschlusswohnen gibt es die 
Möglichkeit, einmal pro Woche für 
eine Stunde das „Projekt Wohnen“ zu 
besuchen. In diesem Projekt können 
Frauen Fragen zum Thema Wohnen 
stellen, sich über Sorgen und Ängs-
te austauschen und Informationen 
erhalten. Ziel ist es, mit den Frauen 
Ressourcen zu erarbeiten, damit sie 
schließlich eigenständig nach einer 

Wohnung suchen können. In der Rea-
lität zeigt sich jedoch, dass auch um-
fangreiches Wissen die Wohnungs-
suche nicht unbedingt erleichtert. Die 
Knappheit sozialen Wohnraums, hohe 
Mieten und Konkurrenzdruck gehören 
zur Realität. Viele der Bewohnerinnen 
fliehen ohne Ersparnisse, oft nach lan-
gen ökonomischen Abhängigkeiten. 
Die Finanzierung durch das Jobcen-
ter führt zu einem kategorischen Aus-
schluss der Betroffenen durch viele 
Vermieter*innen. Die Wohnungssuche 
ist dabei oft geprägt durch Stigmati-
sierung aufgrund von Alleinerziehen-
den-Status, Sprachbarrieren oder Ras-
sismus. Auch übergriffiges Verhalten 
bei Wohnungsbesichtigungen gehört 
für einige Bewohnerinnen zur Realität. 
Sie berichten in der Projektgruppe von 
unangenehmen Berührungen bei Be-
sichtigungsterminen oder Sätzen wie 
„Wenn du mit mir eine Beziehung ein-
gehst, kannst du die Wohnung haben“. 

Online haben Bewohnerinnen schon 
Angebote bekommen, in denen ihnen 
eine Wohnung gegen Sex versprochen 
wurde. Die Bewohnerinnen des Frauen-
hauses stehen häufig unter massivem 
Zeitdruck. Die anhaltende psychische 
Belastung nach der Gewalt kann durch 
die Wohnungsnot verstärkt werden. 
Die Gruppe bietet nicht nur die Bereit-
stellung von Informationen und einen 
offenen Raum für Fragen – sie ermög-
licht es den Frauen auch, solidarisch 

Ehemann überlebt hatte. Sie wusste, 
würde sie auch nur ein Wort sagen, 
wäre sie tot. Dasselbe bei Nina, die 
sich, als ihr Partner sie mit einem Ge-
wehr bedrohte, schützend vor den 
Sohn stellte und sich mit ihm ruhig ins 
Kinderzimmer zurückzog. Diese Erfah-
rungen wurden ausdrücklich als klu-
ges und instinktiv richtiges Handeln 
anerkannt. Der zentrale Lernpunkt war 
folglich, dem eigenen Bauchgefühl zu 
vertrauen und situativ zu entscheiden: 
schweigen, sprechen, beschwichti-
gen, fliehen, laut werden, sich körper-
lich wehren – und nach der akuten Si-
tuation Hilfe holen. Auch das häufige 

Auftreten von Freeze-Reaktionen, ins-
besondere bei sexualisierter Gewalt, 
wurde thematisiert und enttabuisiert, 
ist es doch komplett normal – und ein 
körperlicher Schutzmechanismus – 
beim Erleben von sexualisierter und 
häuslicher Gewalt. Sodann wurden Er-
innerungen wach an frühere Gewalter-
fahrungen aus Kindheit oder Jugend – 
an das Gefühl starker Ohnmacht und 
dem Ausgeliefertsein an Erwachsene 
–, die in der Gruppe achtsam geteilt 
und bearbeitet wurden. 

Die Frauen verliessen die Kurse  
gestärkt, solidarisch miteinander 

Bild: Wen-Do Basel
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untereinander zu sein. Oft helfen sich 
die Frauen bei Sprachbarrieren oder 
teilen Wohnungsinserate mit den an-
deren. Zu hören, welche Probleme 
andere Frauen bei der Wohnungssu-
che erleben, ermöglicht es, Erfahrun-
gen nicht als individuelles Schicksal, 
sondern als Erfahrung, die auf syste-
mischen Mängeln beruht, wahrzuneh-
men. Die Gruppe „Projekt Wohnen“ soll 
ein Unterstützungsansatz sein, kann 

die strukturellen Gegebenheiten aber 
nicht verändern. Zusätzlich braucht es 
mehr sozialen Wohnraum, speziell für 
Personen, die häusliche Gewalt erlebt 
haben. Wohnungen müssen in akuten 
Schutzfällen unbürokratisch verge-
ben werden und es braucht Schutz vor 
Diskriminierung auf dem Wohnungs-
markt.

Pauline Zink

Die Geschichte von 
Lerry der Vettsakk
Eine Geschichte, geschrieben von 
den Kindern aus dem Frauenhaus: 

„Es war einmal eine fette Spinne, die 
etwa 10 Döner pro Tag aß. Sie hat sich 
sehr übergessen und war daher ganz 
fett geworden. Oftmals aß sie als 
Nachtisch noch Dürüm. Lerry wurde 
von allen anderen Spinnen „Lerry der 
Vettsack“ genannt. Lerry hatte von 
einem tollen Gym gehört, von dem 
alle so schwärmten. Leider war Lerry 
auch noch sehr klein, sodass er keine 
Hantel tragen konnte und kein Mit-
glied im Spinnen-Gym werden konnte. 
Eines Tages hatte Lerry eine sehr gute 

Idee: Er könnte noch 100 Gemüsedü-
rüm mehr essen, dann würde er zwar 
dicker, aber auch viel größer werden. 
Nach ungefähr 10 Dürüm hatte Lerry 
schon fast genug, weitere 5 und er 
konnte überhaupt nicht mehr essen. 
Was sollte er nun mit 85 restlichen 
Dürüm machen? Lerry dachte nach. Er 
rief seine Freunde an und lud sie zum 
Essen ein. Sie freuten sich sehr über 
seine Einladung und kamen schnell 
herbei. Zusammen aßen sie alles auf, 
doch weil Lerry am meisten von allen 
gegessen hatte, war er auch am größ-
ten und stärksten geworden. Und end-
lich konnte er sich im Spinnen-Gym 
anmelden.“

Bild: Copyright Tony Stone Images/Dennis Kitchen 

Bild: Postkarte Kinderrechte, Kinderbüro Basel
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„Die Kraft der Frauen ist leise,  
aber unerschütterlich.  

Sie zeigt sich im Durchhalten,  
im Hoffen und im Neubeginnen. 

Frauen tragen Stärke in  
ihrem Herzen, und Licht 

in ihren Gedanken.  
Sie fallen, stehen wieder auf  

und gehen mutig weiter. 
Mit Liebe, Weisheit und innerer  
Kraft verändern sie die Welt – 
nicht laut, aber nachhaltig. “

– Beitrag einer Bewohnerin

Mit Männern leben 
- Überlegungen zum 
Pelicot-Prozess

Unser Buchtipp 2025 ist ein wichtiger 
Beitrag von Manon Garcia mit ihrer 
Analyse des Pelicot-Prozesses:

Ein Mann betäubt seine Frau jahre-
lang und sie wird von ihm und 70 wei-
teren Männern vergewaltigt, ohne dies 
selbst auch nur zu ahnen. Ein Verbre-
chen an einer Frau, das die Welt er-
schüttert hat. Wir sind dazu verleitet, 
spontane Urteile über die Täter zu ver-
hängen, und es liegt sehr nahe, diese 
Männer als Monster zu sehen. Aber 
sind sie das? 

Dieser und anderen Fragen geht die 
französische Philosophin Manon Gar-
cia in ihrem Buch nach und verweist 
dabei auch auf die Schlussfolgerun-
gen von Hannah Arendt nach deren 
Beobachtungen im Eichmann-Pro-
zess: „Das Beunruhigende an der Per-
son Eichmann war doch gerade, dass 
er war wie viele und dass diese vielen 
weder pervers noch sadistisch, son-
dern schrecklich und erschreckend 
normal waren und sind.“ Sie beleuch-
tet Themen wie Männlichkeit und Ver-
antwortung oder das Normale und 
das Pathologische. Sie hinterfragt die 
Wirksamkeit der Rechtsprechung für 
die Gleichberechtigung von Frauen 

und gibt zu bedenken, dass wir uns 
alle fragen sollten, in welchem Maße 
wir an dem beteiligt sind, was diese 
Vergewaltigungen möglich macht. 
Und insbesondere nimmt sie dabei die 
Verantwortung von Männern in den 
Blick. Sie zeigt Grenzen, aber auch 
Möglichkeiten auf!

Antje Lauber

Bild: Copyright Buchtitel  
Manon Garcia „Mit Männern leben“ 
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Wer sind die Misshandler?

Über 75% der Frauen flohen vor ihrem Ehemann, Ex-Mann oder aktuellem Freund zu uns ins Frauenhaus. Diese 
Zahl macht auch in den Vorjahren den Großteil der Frauen aus, die bei uns Schutz suchen müssen.
Über 12% der Frauen sind aus ihrem Elternhaus zu uns geflüchtet. Diese Zahl bewegt sich im Vergleich zu 
Vorjahren auf gleichem Niveau. Als Frauenhaus können wir nur volljährigen Frauen Schutz und Zuflucht anbieten.
25% der Frauen, bringen den Mut auf Anzeige gegen ihren Misshandler zu stellen. Diese Zahl schwankt in den 
letzten drei Jahren stark. Im Jahr 2023 waren es 18%, im Jahr 2024 33% der Frauen, welche Anzeige gegen ihren 
Misshandler stellten.
Unter die Kategorie "Sonstiger" fallen Misshandler aus dem sozialen Nahraum der Frauen, wie Vermieter, 
Nachbarn, Arbeitskollegen oder Arbeitgeber.
Nur eine Frau hat letztes Jahr ihren Misshandler nicht benannt. Dies sind in der Regel Frauen, die nur sehr kurz bei 
uns sind und noch nicht das nötige Vertrauen zu uns gefasst haben, um uns diese Information zu geben.
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Anzeige Ja oder Nein?

Ja
26%

Nein
74%

Misshandler Frauen Anteil

2Bekannte/r 2,70%

1Bruder 1,35%

32Ehemann 43,24%

1Eltern 1,35%

11Ex-Mann 14,86%

13Freund 17,57%

2Mutter 2,70%

1Schwester 1,35%

1Schwiegervater 1,35%

2Sohn 2,70%

2Sonstiger 2,70%

1unbekannt 1,35%

5Vater 6,76%

Gesamt 74 100,00%

Neben dieser Übersicht finden Sie auf 
den folgenden Seiten eine detaillier-
te Analyse der Zahlen aus dem Jahr 
2025. Sie bestätigen: Gewalt gegen 

Frauen nimmt nicht ab und sie ist 
männlich. Sie trifft nicht nur Frauen, 
sondern auch viele Kinder, die im Frau-
enhaus Schutz finden. 

Wohin nach dem Frauenhaus?

12 Frauen sind dieses Jahr zum Misshandler zurückgekehrt. Das sind Frauen, die nach dem ersten Schock, der 
Beziehung noch mal eine Chance geben wollen. Die Statistik erfässt nicht, wieviele dieser Frauen erneut zu uns 
kommen und eine erneute Trennung aus der Gewaltbeziehung anstreben. Auch wenn eine Frau zum 
Misshandler zurück kehrt, kann sie immer wieder kommen und einer weiteren Aufnahme steht nichts im Weg. 
Eine erneute Aufnahme bei uns im Frauenhaus Lörrach ist nur bei massivem Regelverstoß nicht mehr möglich. 
Dies gilt in der Regel bei Bekanntgabe der Adresse und bei Gewaltanwendung im Haus.
17 Frauen haben letztes Jahr eine eigene Wohnung beziehen können und in ein neues Zuhause starten können. 
Wir freuen uns, dass die Zahl dieses Jahr die 22% Marke sprengt. Trotzdem spiegelt sie, nach wie vor, in aller 
Deutlichkeit den Mangel an bezahlbarem Wohnraum im Landkreis Lörrach und ist eine traurige Realität. 4 
Frauen konnten in die eheliche Wohnung zurückkehren. Dies passiert, wenn die eheliche Wohnung per 
Gewaltschutzgesetz der Frau mit ihren Kindern zu gesprochen wird und die Frau sich auch sicher genug fühlt, in 
diese Wohnung zurückzukehren und dort mit ihren Kindern zu leben.
Mit fast 19% ist der Anteil der Frauen, die das Frauenhaus nach "unbekannt" verlassen haben hoch. Dies 
geschieht, wenn Frauen das Haus verlassen müssen und uns nicht mitteilen möchten wohin sie gehen. Oder 
wenn sie in unserer Abwesenheit gehen und den Schlüssel quasi auf den Tisch legen.
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Verbleib Frauen Anteil

3andere Unterkunft 4,05%

11anderes FH 14,86%

1Bekannte 1,35%

4eheliche Wohnung 5,41%

17eigene Wohnung 22,97%

8noch im Haus 10,81%

14unbekannt 18,92%

4Verwandte 5,41%

12zum Misshandler zurück 16,22%

Gesamt 74 100,00%Nach dem Frauenhaus
Die Mädchen und Jungen im Frauenhaus

Wie alt sind die Kinder?

Kinder jeden Alters kommen mit ihren Müttern zu uns ins Frauenhaus. Dies ist immer wieder eine große 
Herausforderung der Mitarbeiterinnen, die im Mädchen- und Jungebereich arbeiten, denn die Kinder haben 
sehr unterschiedliche Bedürfnisse. 
Mit unserem neuen Apartment können wir auch Jungen über 13 Jahre aufnehmen. Es  wird dem Apartment 
dann ein zusätzliches Zimmer für die älteren Söhne zugeschlagen. Dieses Jahr konnten wir drei ältere Söhne 
aufnehmen.
Ansonsten sind wie jedes Jahr die Kinder zwischen 2-5 und 6-10 Jahren am stärksten vertreten.
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Alter Kinder Anteil

0-1 Jahr 10 16,95%

2-5 Jahre 22 37,29%

6-10 Jahre 18 30,51%

11 Jahre +älter 9 15,25%

Gesamt 59 100,00%

Alter der Kinder

Auffällig ist dieses Jahr, dass weit über die Hälfte aller Frauen keine Kinder mit ins Frauenhaus gebracht haben. 
Dies sind entweder sehr junge Frauen, die  noch keine Kinder haben, oder ältere Frauen, bei denen die Kinder 
bereits erwachsen sind oder eingfach Frauen ohne Kinder. 
Da wir nun mehr Plätze haben, können wir endlich auch Frauen mit vier, fünf oder sechs Kindern Zuflucht 
bieten. Die Suche nach einem Frauenhausplatz für 7 Personen gleichzeitig ist bundesweit sehr schwierig. Wir 
konnten einer Familie mit 7 Personen und einer Familie mit 5 Personen Schutz und Zuflucht bieten.

Wie viele Kinder bringen die Frauen mit ins Frauenhaus?

drei Kinder
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einKind
20%
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Anzahl Kinder Frauen Anteil

0 42 56,76%

1 15 20,27%

2 11 14,86%

3 4 5,41%

4 1 1,35%

6 1 1,35%

Gesamt 74 100,00%Anzahl der Kinder

Unsere Statistik  
aus dem Jahr 2025

Trotz unseres Personalmangels konnten wir unsere Belegungquote zwischen 80-90% das ganze Jahr über 
halten. Dies ging nur, da alle Mitarbeiterinnen bereit waren Überstunden und Mehrarbeit zu leisten.
Wir konnten in diesem Jahr 74 Frauen und 59 Kindern Schutz vor der erlebten Gewalt bieten.
Trotz allem mussten wir im Jahr 2025, 142 Frauen und 183 Kinder, also insgesamt 325 Menschen abweisen. 
Diese Zahl war schon im Vorjahr so hoch wie nie zuvor und ist nun erneut gestiegen. Sie zeigt deutlich, dass es 
einfach zu wenig Frauenhausplätze gibt und dass der Bedarf deutlich höher ist. Haben wir noch im Vorjahr 
gedacht, es könnte auch daran liegen, dass wir die beiden Häuser nie voll belegen konnten, so wird nun 
deutlich, auch mit unserer hohen Auslastung, können wir bei weitem nicht allen Frauen und Kindern, die sich 
bei uns melden Schutz anbieten. Frauen und Kinder aus dem Landkreis Lörrach nehmen wir allerdings als 
Notaufnahme, auch bei Vollbelegung auf und vermitteln sie am nächsten Werktag an ein anderes Frauenhaus 
in Deutschland. Anderen Frauen geben wir telefonisch Hilfestellung, wie sie einen Frauenhausplatz in 
Deutschland finden können. Hilfreich ist dabei die website www.frauenhaussuche.de auf der alle freien 
Frauenhausplätze in ganz Deutschland eingesehen werden können.
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Kinder Tage59 3948
Frauen Tage74 3886

Aufenthaltstage pro Monat

Wie jedes Jahr lässt sich in unserer Statistik wieder ablesen, dass sich Gewalt gegen Frauen durch alle 
Altersgruppen zieht. Wir nehmen volljährige Frauen jeden Alters auf. Jedoch macht der Anteil der Frauen 
im Alter zwischen 36-40 Jahren den größten Anteil aus. Dies entspricht unserer Erfahrung aus den 
Vorjahren.
Dieses Jahr hatten wir 8 Frauen im Frauenhaus in der Altersgruppe zwischen 51-70 Jahren und 5 Frauen 
zwischen 46-50 Jahren, dieser Anteil ist im Gegensatz zu den Vorjahren gestiegen. Dies sind in der Regel 
Frauen, die gewartet haben bis die Kinder "aus dem Gröbsten raus sind" und dann, in der Regel nach 
Jahren der Gewalt, den Schritt ins Frauenhaus wagen.
Da wir nun auch ein barrierefreies Appartement haben, können auch Frauen mit Behinderungen und/oder 
Seniorinnen einfacher bei uns leben. Wir haben dieses Jahr einer Seniorin und zwei Frauen oder Kindern 
mit Handycap Zuflucht in unserem barrierearmen Apartment bieten können.
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Wie alt sind die Frauen, die zu uns finden?

Altersstruktur Frauen Anteil

18 - 25 Jahre 17 22,97%

26 - 30 Jahre 15 20,27%

31 - 35 Jahre 9 12,16%

36 - 40 Jahre 15 20,27%

41 - 45 Jahre 5 6,76%

46 - 50 Jahre 5 6,76%

51 - 70 Jahre 8 10,81%

74Gesamt 100,00%

Alter der Bewohnerinnen
Das Jahr 2025 war erneut ein besonderes Jahr im Frauenhaus Lörrach. Das Jahr war gesprägt von 
Mitarbeiterinnenwechsel und der Suche nach neuen Mitarbeiterinnen.
Erst zum Oktober 2025 war das Beraterinnenteam entgütig komplett und wir konnten unsere volle Belegungs-
und Beratungskapazität anbieten.
Da alle bereit waren an der Belastungsgrenze zu arbeiten konnten wir trotz allem eine Auslastung von fast 
89,5% erreichen.
Fast die Hälfte aller Frauen, die mit oder ohne ihre Kinder bei uns Zuflucht suchten, kamen aus der Stadt oder 
dem Landkreis Lörrach.

Anderes Bundesland

Ausland

Baden-Württemberg

Freiburg

Kreis Breis-HSW

Kreis Lörrach

Kreis Waldshut

Stadt Lörrach

Frauen und Kinder 133 7834

Jahresauslastung 89,43%

Herkunft und Aufenthaltstage

Herkunft Anzahl
Aufenthalts-

tageAnteil

Frauen 74 3886Gesamt:

Anderes Bundesland 16 120021,62%

Ausland 1 11,35%

Baden-Württemberg 17 106322,97%

Freiburg 2 522,70%

Kreis Breis-HSW 2 792,70%

Kreis Lörrach 27 116736,49%

Kreis Waldshut 3 2334,05%

Stadt Lörrach 6 918,11%

Kinder 59 3948Gesamt:

Anderes Bundesland 144828,81%17

Baden-Württemberg 106328,81%17

Kreis Breis-HSW 793,39%2

Kreis Lörrach 120025,42%15

Freiburg 23,39%2

Stadt Lörrach 1526,78%4

Kreis Waldshut 43,39%2

Herkunft und 
Aufenthaltstage

Den größten Anteil bilden dieses Jahr die Frauen und Kinder, die zwischen 1-6 Monate bei uns waren mit fast 
40%. Diese Frauen starten nach dem Frauenhausaufenthalt in der Regel in ein neues und eigenständiges 
Leben.
Gefolgt von den Frauen, die 2-7 Tage bei uns waren. In diese Kategorie fallen jene Frauen und Kinder, die über 
Nacht kamen und am nächsten Tag weiter vermittelt werden mussten, da wir keine Aufnahme- und 
Beratungskapazität hatten. Zudem fallen darunter jene Frauen die nach dem ersten Schock, nach dem ersten 
zur Ruhe kommen, die Entscheidung fällen, der Beziehung zum Misshandler "nochmal eine Chance zu geben".
Darauf folgt die Gruppe der Frauen mit gut 20%, die 8-30 Tage bei uns waren. In diese Kategorie fallen Frauen, 
die gerne bei uns bleiben wollen, das Haus aber verlassen müssen, weil der Misshandler den Standort heraus 
gefunden hat und es zu gefährlich ist zu bleiben. Diese Frauen werden so schnell wie möglich zur eigenen 
Sicherheit, zur Sicherheit des Hauses und zur Sicherheit der Mitarbeiterinnen in ein anderes Frauenhaus weiter 
vermittelt. Zudem fallen in diese Gruppe Frauen, die bei uns am falschen Ort waren, ein medizinisches 
Problem hatten und sich nicht in den Alltag im Frauenhaus einfügen konnten. Diese Problematik zeigt sich oft 
erst im Beratungsprozess.
Nur drei Frauen waren länger als 6 Monate bei uns im Frauenhaus.

1 - 3 Monate

1 Tag

15 - 30 Tage

2 - 7 Tage

4 - 6 Monate

länger
8 - 14 Tage

Wie lange dauerte ein Frauenhausaufenthalt?

Aufenthaltsdauer Frauen Anteil

41 Tag 5,41%

222 - 7 Tage 29,73%

108 - 14 Tage 13,51%

615 - 30 Tage 8,11%

141 - 3 Monate 18,92%

154 - 6 Monate 20,27%

3länger 4,05%

Gesamt 74 100,00%

Aufenthaltsdauer

Trotz unseres Personalmangels konnten wir unsere Belegungquote zwischen 80-90% das ganze Jahr über 
halten. Dies ging nur, da alle Mitarbeiterinnen bereit waren Überstunden und Mehrarbeit zu leisten.
Wir konnten in diesem Jahr 74 Frauen und 59 Kindern Schutz vor der erlebten Gewalt bieten.
Trotz allem mussten wir im Jahr 2025, 142 Frauen und 183 Kinder, also insgesamt 325 Menschen abweisen. 
Diese Zahl war schon im Vorjahr so hoch wie nie zuvor und ist nun erneut gestiegen. Sie zeigt deutlich, dass es 
einfach zu wenig Frauenhausplätze gibt und dass der Bedarf deutlich höher ist. Haben wir noch im Vorjahr 
gedacht, es könnte auch daran liegen, dass wir die beiden Häuser nie voll belegen konnten, so wird nun 
deutlich, auch mit unserer hohen Auslastung, können wir bei weitem nicht allen Frauen und Kindern, die sich 
bei uns melden Schutz anbieten. Frauen und Kinder aus dem Landkreis Lörrach nehmen wir allerdings als 
Notaufnahme, auch bei Vollbelegung auf und vermitteln sie am nächsten Werktag an ein anderes Frauenhaus 
in Deutschland. Anderen Frauen geben wir telefonisch Hilfestellung, wie sie einen Frauenhausplatz in 
Deutschland finden können. Hilfreich ist dabei die website www.frauenhaussuche.de auf der alle freien 
Frauenhausplätze in ganz Deutschland eingesehen werden können.
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Wer sind die Misshandler?

Über 75% der Frauen flohen vor ihrem Ehemann, Ex-Mann oder aktuellem Freund zu uns ins Frauenhaus. Diese 
Zahl macht auch in den Vorjahren den Großteil der Frauen aus, die bei uns Schutz suchen müssen.
Über 12% der Frauen sind aus ihrem Elternhaus zu uns geflüchtet. Diese Zahl bewegt sich im Vergleich zu 
Vorjahren auf gleichem Niveau. Als Frauenhaus können wir nur volljährigen Frauen Schutz und Zuflucht anbieten.
25% der Frauen, bringen den Mut auf Anzeige gegen ihren Misshandler zu stellen. Diese Zahl schwankt in den 
letzten drei Jahren stark. Im Jahr 2023 waren es 18%, im Jahr 2024 33% der Frauen, welche Anzeige gegen ihren 
Misshandler stellten.
Unter die Kategorie "Sonstiger" fallen Misshandler aus dem sozialen Nahraum der Frauen, wie Vermieter, 
Nachbarn, Arbeitskollegen oder Arbeitgeber.
Nur eine Frau hat letztes Jahr ihren Misshandler nicht benannt. Dies sind in der Regel Frauen, die nur sehr kurz bei 
uns sind und noch nicht das nötige Vertrauen zu uns gefasst haben, um uns diese Information zu geben.
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Misshandler Frauen Anteil

2Bekannte/r 2,70%

1Bruder 1,35%

32Ehemann 43,24%

1Eltern 1,35%

11Ex-Mann 14,86%

13Freund 17,57%

2Mutter 2,70%

1Schwester 1,35%

1Schwiegervater 1,35%

2Sohn 2,70%

2Sonstiger 2,70%

1unbekannt 1,35%

5Vater 6,76%

Gesamt 74 100,00%Gewaltausübende Personen

Anzeigen

32 33



Trotz unseres Personalmangels konnten wir unsere Belegungquote zwischen 80-90% das ganze Jahr über 
halten. Dies ging nur, da alle Mitarbeiterinnen bereit waren Überstunden und Mehrarbeit zu leisten.
Wir konnten in diesem Jahr 74 Frauen und 59 Kindern Schutz vor der erlebten Gewalt bieten.
Trotz allem mussten wir im Jahr 2025, 142 Frauen und 183 Kinder, also insgesamt 325 Menschen abweisen. 
Diese Zahl war schon im Vorjahr so hoch wie nie zuvor und ist nun erneut gestiegen. Sie zeigt deutlich, dass es 
einfach zu wenig Frauenhausplätze gibt und dass der Bedarf deutlich höher ist. Haben wir noch im Vorjahr 
gedacht, es könnte auch daran liegen, dass wir die beiden Häuser nie voll belegen konnten, so wird nun 
deutlich, auch mit unserer hohen Auslastung, können wir bei weitem nicht allen Frauen und Kindern, die sich 
bei uns melden Schutz anbieten. Frauen und Kinder aus dem Landkreis Lörrach nehmen wir allerdings als 
Notaufnahme, auch bei Vollbelegung auf und vermitteln sie am nächsten Werktag an ein anderes Frauenhaus 
in Deutschland. Anderen Frauen geben wir telefonisch Hilfestellung, wie sie einen Frauenhausplatz in 
Deutschland finden können. Hilfreich ist dabei die website www.frauenhaussuche.de auf der alle freien 
Frauenhausplätze in ganz Deutschland eingesehen werden können.
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Trotz unseres Personalmangels konnten wir unsere Belegungquote zwischen 80-90% das ganze Jahr über 
halten. Dies ging nur, da alle Mitarbeiterinnen bereit waren Überstunden und Mehrarbeit zu leisten.
Wir konnten in diesem Jahr 74 Frauen und 59 Kindern Schutz vor der erlebten Gewalt bieten.
Trotz allem mussten wir im Jahr 2025, 142 Frauen und 183 Kinder, also insgesamt 325 Menschen abweisen. 
Diese Zahl war schon im Vorjahr so hoch wie nie zuvor und ist nun erneut gestiegen. Sie zeigt deutlich, dass es 
einfach zu wenig Frauenhausplätze gibt und dass der Bedarf deutlich höher ist. Haben wir noch im Vorjahr 
gedacht, es könnte auch daran liegen, dass wir die beiden Häuser nie voll belegen konnten, so wird nun 
deutlich, auch mit unserer hohen Auslastung, können wir bei weitem nicht allen Frauen und Kindern, die sich 
bei uns melden Schutz anbieten. Frauen und Kinder aus dem Landkreis Lörrach nehmen wir allerdings als 
Notaufnahme, auch bei Vollbelegung auf und vermitteln sie am nächsten Werktag an ein anderes Frauenhaus 
in Deutschland. Anderen Frauen geben wir telefonisch Hilfestellung, wie sie einen Frauenhausplatz in 
Deutschland finden können. Hilfreich ist dabei die website www.frauenhaussuche.de auf der alle freien 
Frauenhausplätze in ganz Deutschland eingesehen werden können.
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Das Jahr 2025 war erneut ein besonderes Jahr im Frauenhaus Lörrach. Das Jahr war gesprägt von 
Mitarbeiterinnenwechsel und der Suche nach neuen Mitarbeiterinnen.
Erst zum Oktober 2025 war das Beraterinnenteam entgütig komplett und wir konnten unsere volle Belegungs-
und Beratungskapazität anbieten.
Da alle bereit waren an der Belastungsgrenze zu arbeiten konnten wir trotz allem eine Auslastung von fast 
89,5% erreichen.
Fast die Hälfte aller Frauen, die mit oder ohne ihre Kinder bei uns Zuflucht suchten, kamen aus der Stadt oder 
dem Landkreis Lörrach.

Anderes Bundesland

Ausland

Baden-Württemberg

Freiburg

Kreis Breis-HSW

Kreis Lörrach

Kreis Waldshut

Stadt Lörrach

Frauen und Kinder 133 7834

Jahresauslastung 89,43%

Herkunft und Aufenthaltstage

Herkunft Anzahl
Aufenthalts-

tageAnteil

Frauen 74 3886Gesamt:

Anderes Bundesland 16 120021,62%

Ausland 1 11,35%

Baden-Württemberg 17 106322,97%

Freiburg 2 522,70%

Kreis Breis-HSW 2 792,70%

Kreis Lörrach 27 116736,49%

Kreis Waldshut 3 2334,05%

Stadt Lörrach 6 918,11%

Kinder 59 3948Gesamt:

Anderes Bundesland 144828,81%17

Baden-Württemberg 106328,81%17

Kreis Breis-HSW 793,39%2

Kreis Lörrach 120025,42%15

Freiburg 23,39%2

Stadt Lörrach 1526,78%4

Kreis Waldshut 43,39%2

Herkunft und  
Aufenthaltstage 
Das Jahr 2025 war erneut ein beson-
deres Jahr im Autonomen Frauenhaus 
Lörrach. Es war gesprägt von Mitarbei-
terinnenwechsel und der Suche nach 
neuen Mitarbeiterinnen. Der Fachkräf-
temangel zeigte sich deutlich. Erst 
zum Oktober 2025 konnten wir unsere 

volle Belegungs- und Beratungskapa-
zität anbieten. Da alle bereit waren 
bis dahin an der Belastungsgrenze zu 
arbeiten, konnten wir eine Auslastung 
von fast 89,5 % erreichen. Fast die 
Hälfte aller Frauen, die mit oder ohne 
ihre Kinder bei uns Zuflucht suchten, 
kamen aus der Stadt oder dem Land-
kreis Lörrach.

Aufenthaltstage  
pro Monat 
Trotz unseres Personalmangels konn-
ten wir unsere Belegungsquote zwi-
schen 80-90% das ganze Jahr über 
halten. Dies ging nur, da alle Mitarbeite-
rinnen bereit waren Überstunden und 
Mehrarbeit zu leisten. Wir konnten in 
diesem Jahr 74 Frauen und 59 Kindern 
Schutz vor der erlebten Gewalt bieten. 
Trotz allem mussten wir im Jahr 2025 
142 Frauen und 183 Kinder, also ins-
gesamt 325 Menschen abweisen. 
Diese Zahl war schon im Vorjahr so 
hoch wie nie zuvor und ist nun erneut 
gestiegen. Sie zeigt deutlich, dass es 
zu wenig Frauenhausplätze gibt und 
dass der Bedarf deutlich höher ist. 
Haben wir noch im Vorjahr gedacht, es 

könnte auch daran liegen, dass wir die 
beiden Häuser nie voll belegen konn-
ten, so wird nun deutlich, auch mit 
unserer hohen Auslastung, können wir 
bei weitem nicht allen Frauen und Kin-
dern, die sich bei uns melden Schutz 
anbieten. Frauen und Kinder aus dem 
Landkreis Lörrach nehmen wir als 
Notaufnahme, auch bei Vollbelegung, 
auf und vermitteln sie am nächsten 
Werktag an ein anderes Frauenhaus in 
Deutschland. Anderen Frauen geben 
wir telefonisch Hilfestellung, wie sie 
einen Frauenhausplatz in Deutschland 
finden können. Hilfreich ist dabei die 
Webseite www.frauenhaussuche.de, 
auf der alle freien Frauenhausplätze in 
ganz Deutschland eingesehen werden 
können.

Wie lange dauerte  
ein Frauenhaus- 
aufenthalt 2025?

Den größten Anteil bilden dieses Jahr 
die Frauen und Kinder mit fast 40%, 
die zwischen 1 bis 6 Monate bei uns 
waren. Diese Frauen starten nach dem 
Frauenhausaufenthalt in der Regel in 
ein neues und eigenständiges Leben.

Gefolgt von den Frauen, die 2 bis 7 
Tage bei uns waren. In diese Katego-
rie fallen jene Frauen und Kinder, die 
über Nacht kamen und am nächsten 
Tag weiter vermittelt werden muss-
ten, da wir keine Aufnahme- und Be-
ratungskapazität hatten. Zudem fal-
len darunter jene Frauen, die nach 
dem ersten Schock, nach dem ers-
ten zur Ruhe kommen, die Entschei-
dung fällen, zurück zu gehen und der 
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Den größten Anteil bilden dieses Jahr die Frauen und Kinder, die zwischen 1-6 Monate bei uns waren mit fast 
40%. Diese Frauen starten nach dem Frauenhausaufenthalt in der Regel in ein neues und eigenständiges 
Leben.
Gefolgt von den Frauen, die 2-7 Tage bei uns waren. In diese Kategorie fallen jene Frauen und Kinder, die über 
Nacht kamen und am nächsten Tag weiter vermittelt werden mussten, da wir keine Aufnahme- und 
Beratungskapazität hatten. Zudem fallen darunter jene Frauen die nach dem ersten Schock, nach dem ersten 
zur Ruhe kommen, die Entscheidung fällen, der Beziehung zum Misshandler "nochmal eine Chance zu geben".
Darauf folgt die Gruppe der Frauen mit gut 20%, die 8-30 Tage bei uns waren. In diese Kategorie fallen Frauen, 
die gerne bei uns bleiben wollen, das Haus aber verlassen müssen, weil der Misshandler den Standort heraus 
gefunden hat und es zu gefährlich ist zu bleiben. Diese Frauen werden so schnell wie möglich zur eigenen 
Sicherheit, zur Sicherheit des Hauses und zur Sicherheit der Mitarbeiterinnen in ein anderes Frauenhaus weiter 
vermittelt. Zudem fallen in diese Gruppe Frauen, die bei uns am falschen Ort waren, ein medizinisches 
Problem hatten und sich nicht in den Alltag im Frauenhaus einfügen konnten. Diese Problematik zeigt sich oft 
erst im Beratungsprozess.
Nur drei Frauen waren länger als 6 Monate bei uns im Frauenhaus.

1 - 3 Monate

1 Tag

15 - 30 Tage

2 - 7 Tage

4 - 6 Monate

länger
8 - 14 Tage

Wie lange dauerte ein Frauenhausaufenthalt?

Aufenthaltsdauer Frauen Anteil

41 Tag 5,41%

222 - 7 Tage 29,73%

108 - 14 Tage 13,51%

615 - 30 Tage 8,11%

141 - 3 Monate 18,92%

154 - 6 Monate 20,27%

3länger 4,05%

Gesamt 74 100,00%

Wie jedes Jahr lässt sich in unserer Statistik wieder ablesen, dass sich Gewalt gegen Frauen durch alle 
Altersgruppen zieht. Wir nehmen volljährige Frauen jeden Alters auf. Jedoch macht der Anteil der Frauen 
im Alter zwischen 36-40 Jahren den größten Anteil aus. Dies entspricht unserer Erfahrung aus den 
Vorjahren.
Dieses Jahr hatten wir 8 Frauen im Frauenhaus in der Altersgruppe zwischen 51-70 Jahren und 5 Frauen 
zwischen 46-50 Jahren, dieser Anteil ist im Gegensatz zu den Vorjahren gestiegen. Dies sind in der Regel 
Frauen, die gewartet haben bis die Kinder "aus dem Gröbsten raus sind" und dann, in der Regel nach 
Jahren der Gewalt, den Schritt ins Frauenhaus wagen.
Da wir nun auch ein barrierefreies Appartement haben, können auch Frauen mit Behinderungen und/oder 
Seniorinnen einfacher bei uns leben. Wir haben dieses Jahr einer Seniorin und zwei Frauen oder Kindern 
mit Handycap Zuflucht in unserem barrierearmen Apartment bieten können.
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Wie alt sind die Frauen, die zu uns finden?

Altersstruktur Frauen Anteil

18 - 25 Jahre 17 22,97%

26 - 30 Jahre 15 20,27%

31 - 35 Jahre 9 12,16%

36 - 40 Jahre 15 20,27%

41 - 45 Jahre 5 6,76%

46 - 50 Jahre 5 6,76%

51 - 70 Jahre 8 10,81%

74Gesamt 100,00%

Beziehung „nochmal eine Chance zu 
geben“. Darauf folgt die Gruppe der 
Frauen mit gut 20%, die 8 bis 30 Tage 
bei uns waren. In diese Kategorie fal-
len Frauen, die gerne bei uns bleiben 
wollen, das Haus aber verlassen müs-
sen, weil der Standort bekannt gewor-
den ist und sich dadurch die Gefähr-
dung eklatant erhöhte. Diese Frauen 
werden so schnell wie möglich zur 
eigenen Sicherheit, zur Sicherheit des 

Hauses und zur Sicherheit der Mit-
arbeiterinnen in ein anderes Frauen-
haus weiter vermittelt. Zudem fallen 
in diese Gruppe Frauen, die bei uns 
am falschen Ort waren, ein medizini-
sches Problem hatten und sich nicht 
in den Alltag im Frauenhaus einfügen 
konnten. Diese Problematik zeigt sich 
oft erst im Beratungsprozess. Nur drei 
Frauen waren länger als 6 Monate bei 
uns im Frauenhaus.

Der Weg ins  
Frauenhaus

Der Anteil der Frauen, die den Weg ins 
Frauenhaus  selbst gefunden haben 
ist in den letzten beiden Jahren ge-
sunken. Trotzdem zeigen die fast 20%, 
dass das Frauenhaus als Schutzein-
richtung vor Gewalt den Frauen be-
kannt und von ihnen akzeptiert ist. 
Eine Aufnahme im Frauenhaus erfolgt 
immer am Telefon, welches mit zwei 
sehr kurzen Pausen rund um die Uhr 
besetzt ist. Das Frauenhaus ist an 
einem anonymen Ort. Nach einem 

Abklärungsgespräch am Telefon, wird 
ein Treffpunkt in der Stadt vereinbart, 
an dem die Frauen mit ihren Kindern 
von einer Mitarbeiterin abgeholt wer-
den. Die Polizei ist und bleibt eine 
wichtige Kooperationspartnerin für 
uns, allerdings ist der Anteil der  Ver-
mittlungen in den letzten beiden Jah-
ren gefallen und lag diese Jahr bei 
nur gut 10%. Hoch ist auch der Anteil 
der Frauen, die durch eine andere In-
stitution an an uns vermittelt wurden. 
Hierunter fallen Krankenhäuser und 
Rehakliniken, Beratungsstellen, das 
Jobcenter, das Jugendamt und an-
dere Behörden. Die Vermittlung aus 

Alter von  
Bewohnerinnen
Wie jedes Jahr lässt sich in unserer 
Statistik ablesen, dass sich Gewalt 
gegen Frauen durch alle Altersgrup-
pen zieht. Wir nehmen volljährige Frau-
en jeden Alters auf. Jedoch macht der 
Anteil der Frauen im Alter zwischen 36 
bis 40 Jahren den größten Anteil aus. 

Dies entspricht unserer Erfahrung aus 
den Vorjahren. Dieses Jahr hatten wir 
8 Frauen im Frauenhaus in der Alters-
gruppe zwischen 51 bis 70 Jahren und 
5 Frauen zwischen 46 bis 50 Jahren, 
dieser Anteil ist im Gegensatz zu den 
Vorjahren gestiegen. Dies sind in der 
Regel Frauen, die gewartet haben bis 
die Kinder „aus dem Gröbsten raus 
sind“ und dann, in der Regel nach 

Jahren der Gewalt, den Schritt ins 
Frauenhaus wagen. Da wir nun auch 
ein barrierearmes Apartement haben, 
können auch Frauen mit Gehbehinde-
rung und/oder Seniorinnen einfacher 
bei uns leben. Wir haben dieses Jahr 

einer Seniorin, zwei Frauen und einem 
Kind mit Gehbehinderung Zuflucht in 
unserem barrierearmen Apartment 
bieten können.
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Wie fanden die Frauen den Weg ins Frauenhaus?
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Der Anteil der Frauen, die den Weg ins Frauenhaus  selbst gefunden haben ist in den letzten beiden Jahren 
gesunken. Trotzdem zeigen die fast 20%, dass das Frauenhaus als Schutzeinrichtung vor Gewalt, auch den Frauen 
bekannt und von ihnen akzeptiert ist, und sie selbst ohne Vermittlung bei uns anrufen und um Aufnahme fragen. 
Eine Aufnahme im Frauenhaus erfolgt immer am Telefon, das mit zwei sehr kurzen Pausen rund um die Uhr 
besetzt ist. Das Frauenhaus ist an einem anonymen Ort. Nach einem Abklärungsgespräch am Telefon, wird ein 
Treffpunkt in der Stadt vereinbart, an dem die Frauen mit ihren Kindern von einer Mitarbeiterin abgeholt 
werden.
Die Polizei ist und bleibt eine wichtige Kooperationspartnerin für uns, allerdings ist der Anteil der  Vermittlungen 
in den letzten beiden Jahren gefallen und lag diese Jahr bei nur gut 10%.
Hoch ist auch der Anteil der Frauen, die durch eine andere Institution an an uns vermittelt wurden. Hierunter 
fallen Krankenhäuser und Rehakliniken, Beratungsstellen, das Jobcenter, das Jugendamt und andere Behörden.
Die Vermittlung aus anderen Frauenhäusern erfolgt, wenn es im vorherigen Frauenhaus nicht mehr sicher genug 
ist oder aus Kapazitätsgründen.

vermitttelt durch Frauen Anteil

17anderes Frauenhaus 22,97%

16andere Institution 21,62%

1Bekannte 1,35%

6Internet 8,11%

8Polizei 10,81%

15selbst 20,27%

11unbekannt 14,86%

Gesamt 74 100,00%

Wohin nach dem Frauenhaus?

12 Frauen sind dieses Jahr zum Misshandler zurückgekehrt. Das sind Frauen, die nach dem ersten Schock, der 
Beziehung noch mal eine Chance geben wollen. Die Statistik erfässt nicht, wieviele dieser Frauen erneut zu uns 
kommen und eine erneute Trennung aus der Gewaltbeziehung anstreben. Auch wenn eine Frau zum 
Misshandler zurück kehrt, kann sie immer wieder kommen und einer weiteren Aufnahme steht nichts im Weg. 
Eine erneute Aufnahme bei uns im Frauenhaus Lörrach ist nur bei massivem Regelverstoß nicht mehr möglich. 
Dies gilt in der Regel bei Bekanntgabe der Adresse und bei Gewaltanwendung im Haus.
17 Frauen haben letztes Jahr eine eigene Wohnung beziehen können und in ein neues Zuhause starten können. 
Wir freuen uns, dass die Zahl dieses Jahr die 22% Marke sprengt. Trotzdem spiegelt sie, nach wie vor, in aller 
Deutlichkeit den Mangel an bezahlbarem Wohnraum im Landkreis Lörrach und ist eine traurige Realität. 4 
Frauen konnten in die eheliche Wohnung zurückkehren. Dies passiert, wenn die eheliche Wohnung per 
Gewaltschutzgesetz der Frau mit ihren Kindern zu gesprochen wird und die Frau sich auch sicher genug fühlt, in 
diese Wohnung zurückzukehren und dort mit ihren Kindern zu leben.
Mit fast 19% ist der Anteil der Frauen, die das Frauenhaus nach "unbekannt" verlassen haben hoch. Dies 
geschieht, wenn Frauen das Haus verlassen müssen und uns nicht mitteilen möchten wohin sie gehen. Oder 
wenn sie in unserer Abwesenheit gehen und den Schlüssel quasi auf den Tisch legen.
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Verbleib Frauen Anteil

3andere Unterkunft 4,05%

11anderes FH 14,86%

1Bekannte 1,35%

4eheliche Wohnung 5,41%

17eigene Wohnung 22,97%

8noch im Haus 10,81%

14unbekannt 18,92%

4Verwandte 5,41%

12zum Misshandler zurück 16,22%

Gesamt 74 100,00%

Wohnung zurückzukehren und dort 
mit ihren Kindern zu leben. Mit fast 
19% ist der Anteil der Frauen, die das 
Frauenhaus nach „unbekannt“ ver-
lassen haben hoch. Dies geschieht, 

wenn Frauen das Haus verlassen 
müssen und uns nicht mitteilen möch-
ten wohin sie gehen. Oder wenn sie in 
unserer Abwesenheit gehen und den 
Schlüssel quasi auf den Tisch legen.

Wie alt sind die  
Kinder?
Kinder jeden Alters kommen mit ihren 
Müttern zu uns ins Frauenhaus. Dies 
ist immer wieder eine große Heraus-
forderung für die Mitarbeiterinnen, 
die im Mädchen- und Jungebereich 
arbeiten, denn die Kinder haben sehr 
unterschiedliche Bedürfnisse. Mit un-
serem neuen Apartment können wir 
auch Jungen über 13 Jahre aufneh-
men. Es wird dem Apartment dann 

ein zusätzliches Zimmer für die älte-
ren Söhne zugeschlagen. Dieses Jahr 
konnten wir drei ältere Söhne aufneh-
men. Ansonsten sind wie jedes Jahr 
die Kinder zwischen 2 bis 5 und 6 bis 
10 Jahren am stärksten vertreten.

anderen Frauenhäusern erfolgt, wenn 
es im vorherigen Frauenhaus nicht 

mehr sicher genug ist oder aus Kapa-
zitätsgründen.

Wohin nach dem 
Frauenhaus? 
12 Frauen sind dieses Jahr zur gewalt-
ausübenden Person zurückgekehrt. 
Das sind Frauen, die nach dem ersten 
Schock, der Beziehung nochmal eine 
Chance geben wollen. Die Statistik 
erfässt nicht, wieviele dieser Frauen 
erneut zu uns kommen und eine er-
neute Trennung aus der Gewaltbezie-
hung anstreben. Auch wenn eine Frau 
zurückgeht, kann sie immer wieder 
kommen und einer weiteren Aufnah-
me steht nichts im Weg. Eine erneute 
Aufnahme ist nur bei massivem Re-
gelverstoß nicht mehr möglich. Dies 
gilt in der Regel bei Bekanntgabe der 

Adresse und bei Gewaltanwendung 
gegen Mitbewohnerinnen, Kinder oder 
Mitarbeiterinnen in unseren Häusern. 
17 Frauen haben letztes Jahr eine ei-
gene Wohnung beziehen können und 
in ein neues Zuhause starten können. 
Wir freuen uns, dass die Zahl dieses 
Jahr die 22% Marke sprengt. Trotz-
dem spiegelt sie, nach wie vor, in aller 
Deutlichkeit den Mangel an bezahlba-
rem Wohnraum im Landkreis Lörrach 
und ist eine traurige Realität. 4 Frau-
en konnten in die eheliche Wohnung 
zurückkehren. Dies passiert, wenn 
die eheliche Wohnung per Gewalt-
schutzgesetz der Frau mit ihren Kin-
dern zugesprochen wird und die Frau 
sich auch sicher genug fühlt, in diese 
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Die Mädchen und Jungen im Frauenhaus

Wie alt sind die Kinder?

Kinder jeden Alters kommen mit ihren Müttern zu uns ins Frauenhaus. Dies ist immer wieder eine große 
Herausforderung der Mitarbeiterinnen, die im Mädchen- und Jungebereich arbeiten, denn die Kinder haben 
sehr unterschiedliche Bedürfnisse. 
Mit unserem neuen Apartment können wir auch Jungen über 13 Jahre aufnehmen. Es  wird dem Apartment 
dann ein zusätzliches Zimmer für die älteren Söhne zugeschlagen. Dieses Jahr konnten wir drei ältere Söhne 
aufnehmen.
Ansonsten sind wie jedes Jahr die Kinder zwischen 2-5 und 6-10 Jahren am stärksten vertreten.
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0-1 Jahr

2-5 Jahre

6-10 Jahre

11 Jahre +ä l ter

Alter Kinder Anteil

0-1 Jahr 10 16,95%

2-5 Jahre 22 37,29%

6-10 Jahre 18 30,51%

11 Jahre +älter 9 15,25%

Gesamt 59 100,00%

Auffällig ist dieses Jahr, dass weit über die Hälfte aller Frauen keine Kinder mit ins Frauenhaus gebracht haben. 
Dies sind entweder sehr junge Frauen, die  noch keine Kinder haben, oder ältere Frauen, bei denen die Kinder 
bereits erwachsen sind oder eingfach Frauen ohne Kinder. 
Da wir nun mehr Plätze haben, können wir endlich auch Frauen mit vier, fünf oder sechs Kindern Zuflucht 
bieten. Die Suche nach einem Frauenhausplatz für 7 Personen gleichzeitig ist bundesweit sehr schwierig. Wir 
konnten einer Familie mit 7 Personen und einer Familie mit 5 Personen Schutz und Zuflucht bieten.

Wie viele Kinder bringen die Frauen mit ins Frauenhaus?

drei Kinder
5%

einKind
20%

kein Kind
58%

sechs und mehr 
Kinder

1%

vier Kinder
1%

zwei Kinder
15%

Anzahl Kinder Frauen Anteil

0 42 56,76%

1 15 20,27%

2 11 14,86%

3 4 5,41%

4 1 1,35%

6 1 1,35%

Gesamt 74 100,00%

Wer sind die Misshandler?

Über 75% der Frauen flohen vor ihrem Ehemann, Ex-Mann oder aktuellem Freund zu uns ins Frauenhaus. Diese 
Zahl macht auch in den Vorjahren den Großteil der Frauen aus, die bei uns Schutz suchen müssen.
Über 12% der Frauen sind aus ihrem Elternhaus zu uns geflüchtet. Diese Zahl bewegt sich im Vergleich zu 
Vorjahren auf gleichem Niveau. Als Frauenhaus können wir nur volljährigen Frauen Schutz und Zuflucht anbieten.
25% der Frauen, bringen den Mut auf Anzeige gegen ihren Misshandler zu stellen. Diese Zahl schwankt in den 
letzten drei Jahren stark. Im Jahr 2023 waren es 18%, im Jahr 2024 33% der Frauen, welche Anzeige gegen ihren 
Misshandler stellten.
Unter die Kategorie "Sonstiger" fallen Misshandler aus dem sozialen Nahraum der Frauen, wie Vermieter, 
Nachbarn, Arbeitskollegen oder Arbeitgeber.
Nur eine Frau hat letztes Jahr ihren Misshandler nicht benannt. Dies sind in der Regel Frauen, die nur sehr kurz bei 
uns sind und noch nicht das nötige Vertrauen zu uns gefasst haben, um uns diese Information zu geben.
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Misshandler Frauen Anteil

2Bekannte/r 2,70%

1Bruder 1,35%

32Ehemann 43,24%

1Eltern 1,35%

11Ex-Mann 14,86%

13Freund 17,57%

2Mutter 2,70%

1Schwester 1,35%

1Schwiegervater 1,35%

2Sohn 2,70%

2Sonstiger 2,70%

1unbekannt 1,35%

5Vater 6,76%

Gesamt 74 100,00%

Wie viele Kinder  
bringen die Frauen 
mit ins Frauenhaus?

Auffällig ist dieses Jahr, dass weit über 
die Hälfte aller Frauen keine Kinder 
mit ins Frauenhaus gebracht haben. 
Dies sind entweder sehr junge Frau-
en, die  noch keine Kinder haben, oder 
ältere Frauen, bei denen die Kinder 

bereits erwachsen sind oder einfach 
Frauen ohne Kinder. Da wir nun mehr 
Plätze haben, können wir endlich auch 
Frauen mit vier, fünf oder sechs Kin-
dern Zuflucht bieten. Die Suche nach 
einem Frauenhausplatz für 7 Perso-
nen gleichzeitig ist bundesweit sehr 
schwierig. Wir konnten einer Familie 
mit 7 Personen und einer Familie mit 5 
Personen Schutz und Zuflucht bieten.

Wer ist die gewalt-
ausübende Person? 
Über 75% der Frauen flohen vor ihrem 
Ehemann, Ex-Mann oder aktuellem 
Partner zu uns ins Frauenhaus. Diese 
Zahl macht auch in den Vorjahren den 
Großteil der Frauen aus, die bei uns 
Schutz suchen müssen. Über 12% 
der Frauen sind aus ihrem Elternhaus 
zu uns geflüchtet. Diese Zahl bewegt 
sich im Vergleich zu Vorjahren auf 
gleichem Niveau. Als Frauenhaus kön-
nen wir nur volljährigen Frauen Schutz 
und Zuflucht anbieten. 25% der Frau-
en bringen den Mut auf Anzeige zu 

stellen. Diese Zahl schwankt in den 
letzten drei Jahren stark. Im Jahr 
2023 waren es 18%, im Jahr 2024 33% 
der Frauen, welche Anzeige gegen 
ihre Misshandler*innen stellten. Unter 
die Kategorie „Sonstiger“ fallen Miss-
handler*innen aus dem sozialen Nah-
raum der Frauen, wie Vermieter*innen, 
Nachbar*innen, Arbeitskolleg*innen 
oder Arbeitgeber*innen. Nur eine Frau 
hat letztes Jahr ihren Misshandler 
nicht benannt. Dies sind in der Regel 
Frauen, die nur sehr kurz bei uns sind 
und noch nicht das nötige Vertrauen 
zu uns gefasst haben, um uns diese 
Information zu geben.
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Frauen helfen Frauen e.V. Lörrach

Sparkasse Lörrach-Rheinfelden

IBAN DE56 6835 0048 0001 7354 71

BIC SKLODE66XXX

Dankeschön!
Ein großes Dankeschön richten wir an 
alle Spender*innen, die uns im Jahr 
2025 mit ihrer kleinen und großen 
Spende unterstützt haben!

Wir freuen uns jedes Jahr über eine 
vielzahl von Spenden. Jede einzel-
ne ist für uns ein Zeichen, dass die 
Gesellschaft dem Thema Gewalt an 
Frauen und Kindern und deren Schutz 
einen großen Wert beimisst. Jede Be-
gegnung und jedes Gespräch ist eine 
Verbindung zum Aussen, es wird So-
lidarität mit den gewaltbetroffenen 

Frauen und Kindern deutlich zum Aus-
druck gebracht. Mit Ihrer Hilfe können 
wir die Infrastruktur beider Häuser, die 
hier in Lörrach Frauen und Kindern 
Schutz vor Gewalt bieten, aufrecht-
erhalten. 

Falls Sie uns neu oder weiterhin  
finanziell unterstützen möchten, freu-
en wir uns sehr und stellen Ihnen 
selbstverständlich auch eine Spen-
denbescheinigung aus. Bitte geben 
Sie uns hierfür Ihre Adresse mit der 
Überweisung an. 

Kontakt
 

Postadresse: Schwarzwaldstrasse 61, 79539 Lörrach

Für Aufnahmen und Beratung im Frauenhaus: 07621/49325

Bei Fragen zu Spenden an den Verein: 07621/168799

 
autonomesfrauenhaus@fhf-loerrach.de

www.fhf-loerrach.de

Bild: Postkarte Skowronski & Koch Verlag, Getty Images/Hank Walker
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